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STÄDTEDREIECK
BURGLENGENFELD – MAXHÜTTE -HAIDHOF – TEUBLITZ SALSA

Karibik und
Oberpfalz passen
gut zusammen
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FORSTBETRIEB
Josef Dobler geht
nach 35 Jahren in

den Ruhestand.
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BRK-Rettungsdienst, Krankentrans-
port, Notarzt: Tel. 19 222.
Apothekennotdienst: Heute Stern-
Apotheke, Regenstauf, Tel. (09402)
9 30 90.
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FÜR DEN NOTFALL
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KINO
Kinocenter Maxhütte-Haidhof.

„Friendship“20.00; “Percy Jack-
son-Diebe im Olymp“ 20.00; „Wenn
Liebe so einfach wäre“ 20.00.

Abo-/Leserservice (0800) 207 207 0
gebührenfrei, nur aus den Festnetzen)
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KONTAKT
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Postadresse Robert-Koch-Straße 1
93133 Burglengenfeld

Telefon (0 94 71) 14 02
Fax (0 94 71) 62 67
Mail burglengenfeld@mittelbayeri-
sche.de
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REDAKTION
Burglengenfeld
Bernhard Bösl (0 94 71) 14 02
Harald Kuchler (0 94 71) 14 02
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POLIZEI

Mehrere Schläger
festgenommen
BURGLENGENFELD. In der Nacht von
Samstag auf Sonntag ereigneten sich
in der Hauptstraße in Burglengenfeld
zwei Körperverletzungen. Die insge-
samt drei Tatverdächtigen konnten
noch in der Nacht ermittelt und vor-
läufig festgenommenwerden. Am
Sonntag gegen 1Uhr beobachteten die
Mitarbeiter der Sicherheitswacht, wie
zweiMänner aus dem Städtedreieck in
der Hauptstraße auf einen jungen
Mann einschlugen und eintraten. Die
beiden Schläger flohen, als sich die
Mitarbeiter der Sicherheitswacht nä-
herten.Mit demRettungsdienst wurde
der jungeMann zurweiteren Behand-
lung ins Uni-KlinikumRegensburg ge-
bracht. Im Rahmen der Ermittlungen
konnten die beiden 19- und 24-jähri-
gen Tatverdächtigen in einer Gaststät-
te in Burglengenfeld vorläufig festge-
nommenwerden.
Gegen 2.30 Uhr schlug ein 23-jähriger
Schwandorfer dem vermeintlichen
Freund seiner Ex-Freundin in der
Hauptstraßemit der Faust ins Gesicht.
Auch als der 17-Jährige aus dem Land-
kreis Regensburg auf den Boden stürz-
te, ließ der 23-Jährige nicht von ihm ab
und schlugweiter auf ihn ein.
Nach Eintreffen der Polizei versuchte
er sich zu Fuß durch Flucht der Identi-
tätsfeststellung zu entziehen. Nach ei-
ner kurzen Verfolgungwurde er durch
einen Polizeibeamten eingeholt und
festgehalten. Auch jetzt versuchte er
sich vehement der Festhaltung zu ent-
ziehen, sodass er zu Boden gebracht
und gefesselt werdenmusste. Als seine
Ex-Freundin dieweiteren Amtshand-
lungen gegen den 23-jährigen Schwan-
dorfer störte, wurde ihr ein Platzver-
weis erteilt. Diesem kam sie erst nach,
als ermit körperlichen Zwang durch-
gesetzt wurde. In der Folgewurden die
eingesetzten Beamten durch den 23-
Jährigen verbal bedroht. Dieser wird
sichwegen gefährlicher Körperverlet-
zung,Widerstands gegenVollstre-
ckungsbeamte und Bedrohung verant-
wortenmüssen. Bei der Festnahme des
23-jährigen Schwandorfers wurde ein
Polizeibeamter verletzt.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Münzsauger wurden
erneut aufgebrochen

TEUBLITZ. Erneutwaren dieMünzsau-
ger einesWaschparks imGewerbe-
park Teublitz Ziel eines bislang
unbekanntenDiebes. Der Täter durch-
trennte in der Nacht auf Freitag vier
massive Vorhängeschlösser, und ge-
langte so an das in den Automaten be-
findliche Bargeld inHöhe von rund
200 Euro. Zeugenmelden sich bei der
PI Burglengenfeld, Tel. 70 15-0.

STÄDTEDREIECK/MAXHÜTTE-HAIDHOF.
Schautafeln, Fotos, Listen, Grafiken,
Statistiken: Seit Samstag dokumen-
tiert die Ausstellung „Städtedreieck
unterm Hakenkreuz“ in der Hütten-
schänke in Maxhütte-Haidhof die Ge-
schichte und die Leiden der Zwangs-
arbeiter im Städtedreieck und im
Raum Schwandorf. Viele Dokumente
sind zum ersten Mal zu sehen, aus Po-
lizeiberichten erfuhren die Ausstel-
lungsmacher Zahlen undNamen.

Einige Tausend Ausländer, Kriegs-
gefangene oder zivile Zwangsver-
pflichtete, waren es wohl, die zwi-
schen 1939 und 1945 in Betrieben wie
dem Eisenwerk Maxhütte, im Port-
land Zementwerk, im Aluminium-
werk Dachelhofen, im Braunkohle-
werk Ponholz oder bei der Baufirma
Weiss ausgebeutet wurden. Viele an-
dere schufteten als Ernte- und Landar-
beiter. Noch ist längst nicht alles er-
forscht, aber die Umrisse dieser Ge-
schehnisse zeichnen sich nun deutli-
cher ab.

„Es war eigentlich genug Material
da über diese Zeit, man musste gar
nicht lange suchen“, berichtet Con-
stanze Wolk, eine der Kuratoren der
dreiteiligen Ausstellung. Die Berliner
Kunsthistorikerin und Redakteurin
hat zusammen mit ihren Helfern von
der Projektgruppe „Zwangsarbeit“
und deren wissenschaftlichem Beirat
in öffentlichen Archiven in Amberg
und Schwandorf nach Dokumenten
geforscht. Fündig wurde sie auch in
den Gemeindeverwaltungen des Städ-
tedreiecks und in Sammlungen von
Privatleuten. Die Ergebnisse ihrer Re-
cherche werden auf Stelltafeln her-
vorragend aufbereitet, illustriert und
erklärt.

Zuerst kamen, ab Oktober 1939,
die polnischen Arbeiter, so Wolk.
Dann folgten die Nationalitäten der
Spur von Hitlers Eroberungsfeldzü-
gen: Belgier, Franzosen, Ukrainer,

Russen. Ohne Zwangsarbeiter wären
viele Betrieb nicht mehr funktionsfä-
hig gewesen, in der Maximilianshütte
machten sie zeitweise die Hälfte der
Belegschaft aus. Der Maxhütte-Eigner
Friedrich Flick beschäftigte in seinen
Werken in Deutschland insgesamt
Zehntausende Zwangsarbeiter, wäh-
rend des 2. Weltkriegs waren es im
ganzen „Reich“ bis zu elfMillionen.

Drei große Blöcke gliedern die Aus-
stellung „Städtedreieck unterm Ha-
kenkreuz“. Und vor allem die Schilde-
rung der persönlichen Schicksale ist
es, die berührt. Denn wo Zahlen und
Fakten Hintergrundinformation lie-
fern, zeigen sie, dass hinter jeder Zahl
Menschen standen.

Ob es nun die Russin Maria Ro-
manova Pronina war, die in Pirkensee
auf einem Bauernhof arbeiten musste
oder Józef B́zdzikot aus Polen, der mit
28 Jahren durch ein mobiles Exekuti-
onskommando des KZ Flossenbürg
hingerichtet wird. Die dafür verant-
wortlichen Gestapo-Beamten muss-
ten sich dafür nie verantworten. Dass
nicht nur die Zwangsarbeiter zu den
Opfern gehörten, sondern auch Deut-
sche, zeigt der Fall der Franziska B.
aus Schwandorf. Sie musste sich we-
gen „Geschlechtsverkehr mit einem
französischen Kriegsgefangenen“ vor
einem Sondergericht verantworten
und erhielt dafür zwei Jahre Zucht-
haus.

Wie viele solcher Schicksale er-
zählt werden könnten, zeigen die
Zahlen. Allein in derMaximilianshüt-
te waren im Laufe des Krieges 1370
Zwangsarbeiter eingesetzt. Ende 1944
waren dort neben 1200 deutschen Ar-
beiterinnen und Arbeitern 860
Zwangsarbeiter eingesetzt, 42 Prozent
der Belegschaft.

Weitere Tafeln der Ausstellung ge-
hen vor allem auf das Schicksal polni-
scher Zwangsarbeiter ein. Sie zeigen,
dass selbst Kinder von diesem Schick-
sal nicht verschont blieben. Sogar
Sechsjährige mussten in den Werken
vonKrupp arbeiten.

Der dritte Teil der Ausstellung ist
schließlich Friedrich Flick gewidmet.
Sein Aufstieg und wie sehr Flick vom
System des Dritten Reiches profitierte
und es als „Wehrwirtschaftsführer“
stützte, ist unter anderem dabei nach-
gezeichnet (siehe auch Artikel unten).

Zuerst kamenab
1939 die Polen...
GESCHICHTEDie Zwangsarbei-
ter-Ausstellung in der Hüt-
tenschänke leistet hervorra-
gende Aufklärungsarbeit.
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VON HARALD KUCHLER UND
NORBERTWANNER

Viele Besucher nutzten schon den Eröffnungstag, um die Ausstellung zu
besichtigen (oben). — Statistiken und Grafiken geben eine Vorstellung
von der Dimension der Zwangsarbeit im Städtedreieck (Mitte). — Auch
Einzelschicksale von Zwangsarbeitern werden dokumentiert. Fotos: ku

STÄDTEDREIECK/TEUBLITZ. Flick war
kein Nazi, kein Antisemit. Er weinte
dem Kaiser Wilhelm keine Träne
nach, auch Demokrat war er nicht.
Kurz: Flick hatte kein politisches Pro-
fil. Das Komplexe an Flick war seine
Einfalt: er war ein skrupelloser Op-
portunist, der mit den Mächtigen an-
bandelte, um seine wirtschaftlichen
Interessen durchzusetzen. So etwa
lässt sich das persönliche Profil be-
schreiben, das Prof. Dr. Tim Schanetz-
ky von der Universität Jena bei einer
Veranstaltung des Historischen Ar-
beitskreises Teublitz in der Stadtbib-
liothek zeichnete. Das Referat war der
Startschuss für die Ausstellung „Städ-
tedreieck unterm Hakenkreuz: NS-
Zwangsarbeit im ländlichen Raum“,
die am Samstag in der Hüttenschänke
eröffnet wurde.

Die Karriere des Friedrich Flick
zerfiel in drei Teile: Flicks Aufstieg be-
gann im Kaiserreich und der Weima-
rer Republik. Mit beinahe autistischer
Hingabe spekulierte sich Flick in die
höchsten Ränge der deutschen Indus-
trie. Im Dritten Reich begann die
zweite Karriere. Flick profitierte wie
viele andere von der Rüstungswirt-
schaft und der Arisierung. Für die
Ausbeutung von Zwangsarbeitern
wurde er in Nürnberg als Kriegsver-
brecher verurteilt.

Nach der Haft folgte in der Bundes-
republik die dritte Karriere. Flick
blieb sich treu, suchte und fand den
Kontakt zu den politischen Eliten.
Von Schuld will Flick bis an sein Le-
bensende nichts wissen.

Schanetzky, der an dem Buch „My-
thos Flick“ (erschienen 2009) beteiligt
war, beschrieb zweiMythen des Fried-
rich Flick. Die Beschreibung spiegelt
die aktuelle Debatte um eine Umbe-
nennung der Flick-Straßen wider. Auf
der einen Seite steht der Industrielle,

der nichts anderes gemacht hat, als al-
le anderen auch; derjenige, der stell-
vertretend für die deutsche Industrie
auf die Anklagebank in Nürnberg
kam; am Ende gar derjenige, der an-
geblich einem Attentäter vom 20. Juli
1944 Unterschlupf gewährte. Auf der
anderen Seite steht ein korrupter, eis-
kalter Machtmensch, der nichts übrig
hatte für seine Arbeiter; einer, der Un-

ternehmen aussaugte, verschacherte
oder fallen ließ. Schanetzky erinnerte
in diesem Zusammenhang an ein mo-
dernes Wort, das der ehemalige SPD-
Vorsitzende Franz Müntefering ge-
prägt hat: „Heuschrecke“.

Lobende Worte fand Schanetzky
für die Arbeit der Projektgruppe
Zwangsarbeit. Das Thema Zwangsar-
beit sei so vielfältig, die historische
Aufarbeitung müsse so geschehen
wie vor Ort. „Die Makroperspektive
hilft bei diesem Thema nicht viel“, so
der Historiker.

Dem Vortrag folgte eine rege Dis-
kussion unter den gut 60 Zuhörern.
Die Umbenennung der Flick-Straßen
war Thema. Nach Schanetzky muss
man die Straße nicht umbenennen.
Eine Tafel mit einer Erklärung zur Ge-
schichte der Straße sei eine gute Mög-
lichkeit, einerseits der Geschichte der
Straße, anderseits der Person gerecht
zu werden. Denn eines stellte der His-
toriker klar: Dankbar müssen Kom-
munen Flick nichtmehr sein. (bsb)

Kommunenmüssen Flick nicht danken
VORTRAG Professor Schanetz-
ky zeichnete ein Profil des
Großindustriellen.

Prof. Dr. Tim Schanetzky Foto: bsb
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ÖFFNUNGSZEITEN: EINTRITT FREI!

➤ Die Ausstellung „Städtedreieck un-
termHakenkreuz – NS-Zwangsarbeit
im ländlichen Raum“ dauert noch bis
28.März 2010. Öffnungszeiten: Mitt-
woch bis Freitag 14 bis 19 Uhr, Samstag
und Sonntag 11 bis 19 Uhr. Sonderver-
einbarungen sindmöglich, unter Tel.
(01 51) 28 06 56 44. Der Eintritt ist frei.
➤ Ort der Ausstellung ist die Hütten-
schänke in Maxhütte-Haidhof, Ernst-
von-Fromm-Straße 10
➤ Eine von Schülern erarbeitete Be-

gleitausstellung ist bis 24.März im Jo-
hann-Michael-Fischer-Gymnasium in
Burglengenfeld zu sehen.
➤ Eine Zwischenbilanz zur Ausstellung
will die Projektgruppe „Zwangsarbeit“
am 18.März um 19 Uhr in der Hütten-
schänke bei einer öffentlichen Diskussi-
onmit Bürgern, Historikern und Lokal-
politikern ziehen.
➤ Das Projekt kann auch im Internet
unter www.projektgruppe-zwangsar-
beit.de verfolgt werden. (ku)


